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Die heiligen Stätten in Palästina. Wır werden durch die Ereignisse 1n stasıen
und HISI eigene Unsicherheit hier 1n uropa beansprucht, daß unLSs viel-
Leicht Xar nicht oder 1Ur Rande bewufit geworden ist, die wenigen Zei-
tungsnotizen über die gegenwärtige Lage 1m Heiligen Lande bedeuten haben
Umreißen WIr ÜL die Entwicklung der etzten Jahre

Es Wr tür die katholische Welt ine große Beruhigung, als Dezember
1949 die Vollversammlung der Vereinten Nationen sich mit großer Mehrheit
(38 a, Neıin un Enthaltungen) tür ein Sonderstatut der Jerusalem
und den internationalen Schutz der 1n Palästina zersireutien eiligen Stätten AauS-

gesprochen hatte Diese Entscheidung Wr bereits vorher VO  - einer besonderen
pO.  SC.  en Kommission gebilligt un empfohlen worden (35 Jastımmen, Nein.
und Enthaltungen) Schutz der Vereinten Nationen tfür die heiligen Stätten un
die Hauptstadt des Heiligen Landes als eigene politische Körperschaft mit inter-
nationaler Verwaltung damıiıt schien die Palästinafrage 1n Übereinstimmung
mit den Wünschen un berechtigten Erwartungen der Christenheit geregelt se1in.

Der Welt-Sicherheitsrat wurde VO!  e der Vollversammlung beauftragt, das Son-
derstatut VO  a Jerusalem, dessen erster Entwurtf bereits AUS dem a  C 194 7/
Stamm(te, 19A3 durchzusehen und annn unmittelbar auszuführen. Am 13 Dezember
versammelte sich, die Arbeit beginnen. Er wurde indes behindert durch
das einseitige orgehen des Staates Israel, der ohne Rücksicht auftf die Erwägungen
der Vollversammlung der Vereinten Natıonen einige Ministerien un Amter 1n die
Neustadt VO  } Jerusalem verlegte. Durch diese Geste und durch ausdrückliche
Erklärungen wurde bedeutet, da{fß Israel Jerusalem ZUr Hauptstadt machen wolle
Der Welt-Sicherheitsrat sah sich einer vollendeten Latsache gegenüber. Kr VCILI-

urteilte das Vorgehen des Staates Israel als unrechtmäßig, arbeitete weiter
Sonderstatut der Stadt Jerusalem, hieß April 1950 einen etzten EBEntwurt ZUuL,
W  — aber nıcht imstande, ihn durchzuführen Iransjordanıen hatte aut die EBın-
ladung des Präsidenten überhaupt nıcht ecantwortet, Israel durch aktıve bleh-
NunNns seine Ansıcht SCHUSSAUHN bekundet

Was sollte 191858  ®] geschehen ? Be1 der Gutheißung der endgültigen Fassung durch
den Sicherheitsrat pr.: 1950 hatten nNnecun Staaten mMit Ja gestimmt, Z7wel
sich der Stimme enthalten Diese beiden aber die Vereinigten Staaten und
Grofßbritannien. Dıie beiden Mächte nahmen also 1mM etzten Augenblick VOn
Plane Abstand Damıiıt fehlte iıhm der notwendige Rückhalt Denn LrOLZ aller <IL-
teiligen Versicherungen ist eben auch in diesem Völkerbund: der UNOG
S die Stimmen nıcht NUur gezählt, sondern auch SCWOSCH werden. Wenn die
beiden angelsächsischen Weltmächte einen Plan nicht billigen, ist im Bereiche der
westlichen Welt niemand mehr da, der seine Ausführung erzwingen könnte. Eigen-
artıg MUu: er die Haltung der Vereinigten Staaten berühren, die vordem die
Hauptverfechter des Planes CWESECN a  1, Palästina in Zwe1l unabhängıige Staaten
autfzuteilen und Jerusalem e1in internationales Statut geben. Nun illıgten S1e
ZWAar die Zweiteilung des Landes, aber als die Zustimmung jenen
Sonderbestimmungen S1inNg, die den Katholiken VOLr em ALl erzen liegen, Z0S
sich ıhr Vertreter zurück.

Durch die Ablehnung Iransjordaniens und sraels und durch das Verhalten
der angelsächsischen Mächte 1st 198808  - alles wieder in rage gestellt, W 2A> erreicht

447



Zeitbericht

SC schien. Der Sicherheitsrat entschied Juni 1950, nachdem den
Bericht Präsidenten Z Kenntnis hatte, mit 191 Ja- un
Neinstimme, dıe age der Internationalisierung der Heiligen die
Vollversammlung zurückverwiesen Man Önnte ragen, ob nıcht auch 1Ne
andere Art möglich Warc, die heiligen Stätten Palästina sichern Indes dürfte
dies für Jerusalem schr schwierig ( Wird die Stadt nıcht international reg1€:rt

ergibt C die Lage, da{iß m1itftfen durch S1C Cc1Ne Grenze läuft die Altstadt WITr
rabisch die Neustadt jüdisch beherrscht SC1inN Abgesehen VO!  3 den wirtschaft-
Lichen Schwierigkeiten solch unnatürlichen Zerreißung würde S1C dauernde
Spannungen und sicher auch blutige Auseinandersetzungen ZUrr. Folge haben Die
Gefühle, die Araber und Israeliten füreinander hegen, sind ja bekannt Hür die
christlichen Heiligtümer und die Sicherheit der ilger scheint also jede andere
Lösung unzulänglich sSC1NH. (Vgl. 1a Civiltä Cattolica‘‘ y} Jg 102 eft 2413

Jan
slam und Kommunismus ina Im Januar 1950 bestellte die Chinesische

Volksrepublik tfür den Nordwesten nNnas 1116 regionale Koalitionsregierung Ihr
Gebiet umtfaßt tüuüntf rovinzen ‚ens1, Kansu, Nınghsıi1a, ghal un Sinkiang
Die äiußeren Grenzen dieser Zone stoßen Tibet, Kaschmir (Indien), Afghanistan
un die Sowjet-Union Es kreuzen S1C. 1er viele Interessen, vorab chinesische,
sowjetrussische, aber auch panislamitische Kaschmir das dieses anstoßende
Pakiıstan und Afghanistan sind vorwiegend mohammedanisch Das 1St für die
den chinesischen Randprovinzen ebenden Anbeter Allahs un damıt auch für
1n2 bedeutsam DIie der Moslems China 1St bis heute nıcht SCHAaU fest-
gestellt worden Die gaben schwanken 7wischen 48 un Millionen Wahr-
scheinlich sind rund Millionen, denen die den obengenannten
fünf Provınzen leben Sınkiang allein ählt bei Ceiner Gesamtbevölkerung VO  ;

800000 eLw.: S Millionen Mohammedaner Die islamitische Bevölkerung Oord-
westchinas bildet keine rassısche Einheit, zertällt vielmehr Chinesen, urk-
Stämme, ;ongolen und andere Volkssplitter. Außer 1 Sinkiang sind S1C überall
Minderheiten. Ihr Einheitsband 1st VOL allem religiös-sozial, und auch diese Einheit
1St locker Was S1C Se1it anger Zeit anstrebten, 1iSt WCNLSCI staatlıche als vielmehr
relig1ös sozial kulturelle Autonomie der einzelnen Moslemgemeinschaften Das alte
kaiserliche China hat versucht, S16 aufzusaugen, und auch die republikanısche
Nationalregierung hatte WECN1LS Verständnis für S1C rst den Wırren der letzten
15 Jahre wurden die Moaoslems umworben und ZWATr gleich VO1L allen Seiten der
Nationalregierung VOI ankıng, den Japanern un den chinesischen Kommunisten,
Bren Verbindungen YAURN Sowjet Unmnmion ‚AL eıl durch die islamitischen Grenz-
gebiete führten Indes Wr die SLarre politisch sozijale Denkweise der Roten
Läahig, sich dem vielschichtigen Gebilde der chinesischen Islamgemeinschaft aNzZzu-

passen die nicht 19088  an rassisch Zzerklüftet sondern auch Sekten zerspalten 1SLE Der
Begrıit£ nationaler Minderheit War nicht anwendbar, un für wirkliche relig1öse
un kulturelle Duldung hat e1in richtiger Kommunist eın Verständnis Vollends

das Klassenkampfideal den sozialen Auffassungen der Mohammedaner völlig
zuwider Diese wählten den drei Bewerbern Nankıng Japan un: SOoW]ets —
das tür S16 SETINSCIC bel a  an schied AaUusSs weıl als fremder Eroberer ANSZG-
sehen wurde SO tiel die Entscheidung zugunsten Nankıngs Nur dort die Kom-
mMunNiısten durch Militärgewalt EerZW. konnten der Not un Hun
keinen Ausweg ließen, wurden dıie Moslems Verbündete der Roten Der volle
(‚evensatz zeigte sich als ach dem Sleg ber den SCEINCINSAINEN japanischen Feind
der Waffenstillstand 7wischen Rot- un Nationalchina SC1iH Ende tand EKs kam
ötters Kämpfen 7wischen kommunistischen un mohammedanischen TIruppen
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